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«virnmg , Zank und Streit , selbst Drohung ernstlichen Zusammenstoßes
wird laut . Aber schließlich überwindet die Gemeinsamkeit des Endziele ?
alle kleinen Schwierigkeiten ; es dauert nicht lange , und die verzettelten
und lärmenden Bataillone thun sich zusammen zu einer festgegliederten
Lchlachtlinie voll Waffenglanz und drohendem Schweigen , gedeckt durch

verwegene Plänkler in der Front und durch unerschütterliche Reserven
im Rücken .

Dies Resultat zu erreichen , die Vereinigung dieser verschiedenen unab «

hingigen Körperschaften zu einer einzigen nationalen Arbeiterarmee mit

einem gemeinsamen Programm — und sei dies Programm noch so un >

reif , solange eS nur ein echtes Klaffenprogramm von Arbeitern ist —

das ist der nächste große in Amerika zu vollziehende Schritt . Dies Ziel
erreichen und das Programm zu einem , diesem Ziel angemeffenen zu

machen , dazu kann Niemand mehr beitragen als die Sozialistische Ar -

beiterpartei , wenn sie sich nur entschließt , dieselbe Taktik zu befolgen , die
die europäischen Sozialisten befolgten zu der Zeit , als sie nur noch eine

geringe Minderheit der Arbeitsrklaffe ausmachten . Diese Taktik
wurde zuerst dargelegt im „ Manifest der kommunistischen Partei " von
1847 in folgenden Worten :

„ Die Kommunisten " — das war der Name , den wir damals ange -
nommen , und den wir auch heute noch weit entfernt find , zurückzu -
weisen — „die Kommunisten sind keine besondere Partei gegenüber den
andern Arbeiterparteien .

„ Sie haben keine von den Jntereffen deS ganzen Proletariats getrennten
Interessen .

„ Sie stellen keine besondern Prinzipien auf , wonach sie die proleta -
rische Bewegung modeln wollen .

„ Die Kommunisten unterscheiden sich von den übrigen proletarischen
Parteien nur dadurch , daß einerseits sie in den verschiedenen nationalen

Kämpfen der Proletarier die gemeinsamen , von der Nationalität unab -

HLngigen Interessen des gesammten Proletariats zur Geltung bringen ;
andrerseits dadurch , daß sie in den verschiednen Entwicklungsstufen ,
welche der Kampf zwischen Proletariat und Bourgeoisie durchläuft , stets
das Interesse der Gesammt - Bewegung vertreten .

„ Die Kommunisten find also praktisch der entschiedenste , immer
weiter treibende Theil der Arbeiterparteien aller Länder ; sie haben
theoretisch vor der übrigen Masse des Proletariats die Einsicht in die
Bedingungen , den Gang und dre allgemeinen Resultate der proletarischen
Bewegung voraus . . . .

„ Sie kämpfen also für die Erreichung der unmittelbar vorliegenden
Zwecke und Interessen der Arbeiterklasse , aber sie vertreten in der gegen »
Wältigen Bewegung zugleich die Zukunft der Bewegung . "

Das ist die Taktik , die der große Begründer des modernen Sozialis '
muS , Karl Marx , und mit ihm ich und die Sozialisten aller Nationen ,
die mit uns arbeiteten , seit mehr als vierzig Jahren befolgt haben , die
uns überall zum Siege geführt und die es bewirkt hat , daß heute die
Masse der europäischen Sozialisten , in Deutschland wie in Frankreich , in
Belgien und Holland wie in der Schweiz , in Dänemark und Schweden
wie in Spanien und Portugal , als eine einzige große Armee unter einer
und derselben Fahne kämpfen .

London , 28 . Januar 1887 .
Friedrich Engels .

Sozialpolitische Rundschau .

Zürich , 16 . Juni 1887 .
— Ein vom Zentral - Wahlkoinite der sozialdemokratischen

Partei Deutschlands veröffentlichtes Manifest an die Wähler
Deutschlands ist in diesen Tagen in großer Anzahl verbreitet und
natürlich auch sofort verböte - , worden . Dasselbe kennzeichnet in
treffender Darstellung die Situation vor und nach der
Reichstagswahl , insbesondere das Lügensystem , unter dem
die Agitation für die Septennatsparteien geführt
wurde , und schließt mit einer Darlegung der Bestrebungen der Sozial -
demokratie . Da Dank der Diebsthätigkeit der staatlich angestellten
Post - und Eisenbahn - Einbrecherbande nicht alle Genoffen
in den Besitz des Manifestes gelangt sein dürften , so lassen wir den
Schlußtheil des Manifestes hiermit folgen .

„ Die verderblichen Wirkungen des herrschenden Produktions - und
Lohnsystems äußern sich hauptsächlich nach zwei Seiten hin : einmal
in der Anarchie aller ökonomischen Funktionen ,
namentlich in dem Mißverhältniß zwischen Maaren erzeugung
und Waaren verbrauch , aus welchem Mißverhältniß die H a n d e l S -
und Geschäftskrisen , die Handelsstockungen , die Ueberpro -
duktion u. s. w. hervorwachsen . Und ferner in der ungerechten und
ungleichen Vertheilung des Reichthums . Einerseits P r o l e -
tarisirung der eigentlichen Reichthumserzeuger ,
d. h. der Arbeiter — anderseits Konzentrirung des Nationalreichthums
in den Händen der nichtarbeitenden Besitzer der Arbeitsinstrumente ,
welche ihn nicht erzeugen ; in Folge der Vervollkommnung der Arbeits -
instrumente und der immer größeren Produktivität der
Arbeit , reißendes Wachsen des sogenannten Nationalreichthums , und
Hand in Hand damit ebenso rasches Wachsen der Massenar -
muth , Aufsaugung des Mittelstandes . Zerstörung des Privateigenthums
zu Gunsten der Großkapitalisten , und schließlich Verwandlung der mensch -
lichen Gesellschaft in eine riesige Armee von Proletariern , die für eine
Handvoll von Monopolisten der Arbeitsinstrumente zu arbeiten haben .

Daß es zu diesem Aeußersten komme , muß um jeden Preis verhütet
werden ; es ist nur zu verhüten durch die Sozialreform ; und das Pro -
gramm der Sozialresorm ist das Programm der Sozial -
demokratie .

Feuilleton .

ßw Dichter „ von Hottes Gnaden . "
L

Nu » unserem Leserkreise erhalten wir folgende Zuschrift :

Das Gewieher des Herrn v. Wildenbruch über Hutten hat Sie auf
die richtige Fährte gebracht . Wildenbruch ist der „Hohenzollerndichter " im
««rwegensten Sinne deS Wortes ; sein Großvater war der Prinz Louis
Ferdinand , jenes „liederliche Genie " , daS 1306 bei Saalfeld von einem
ftaa öfi ' chen Wachtmeister zusammengehauen wurde , ehe eS sein Genie
btwli en konnte , aber nachdem es von seiner Liederlichkeit die ausgiebig -
Pen Proben abgelegt hatte .

Mit der „Hohenzollernschast " des besagten Prinzen sieht es allerdings
nicht ganz „reinlich und zweifelsohne " aus . Seine Mutter , deren Sohn
er unzweifelhaft war , stammte au » der hohenzollernschen Nebenlinie
Brand nburg Schwedt , dagegen gehörte fein „ Vater " , Prinz Ferdinand ,
ftoic tut königlichen Hauptlinie an , war aber keineswegs fein wirklicher
Erzeuger . Prinz Ferdinand war ebenso , wie seine beiden Brüder , der
„große " F. iedrich und der kaum weniger große Heinrich , Päderast , bezw .
Sodomilec , und wie jene beiden ihre Frauen , so haßte auch er die
seinige mV dem ganzen Hasse , den solche Wüstlinge gegen das weibliche
Geschlecht zu nähren pflegen . Seine Ehe blieb deshalb kinderlos .

Jnzw schen fing es gegen Ende der sechziger Jahre im vorigen Jahr «
hundert an , trübe um die Fortpflanzung der Hohenzollern auszusehen .
Jene drei Brüder konnten oder wollten nichts für die Erfüllung dieser
heiligen Aufgabe leisten , und außer ihnen war nur noch ein Neffe da,
d r „dicke Wilhelm " , der zwar viele Kinder erzeugte , aber nicht mit
seiner rechtmäßigen Gattin , einer braunschweigischen Prinzessin , sondern
Mtt den Töchtern deS Waldhornisten Enke , deren schönst « später als
Gräfin Lichtenau eineS babylonischen Weltrufs genoß . Der „ große "
Friedrich verfiel in dieser bedrängten Lage auf den genialen Gedanken ,
aaderweittg für den nochwendigen Nachwuchs an Vertretern de « Gottes -
gnadenthumS zu sorgen , und ließ — da seine und de « Prinzen Heinrich
Gattin „ von wegen hohen AlterS " nicht mehr in Betracht kommen
konnten — > durch einen Kammerherrn den Sattmen des Prinzen Ferdi -

BeseitigungdesLohnsystems , ErsetzungderLohn »
arbeit durch die genossenschaftlicheArbeit , Organi -
fation der Arbeit durch den Staat — das sind die von
unS vorgeschlagenen und von der Wissenschaft geforderten Mittel zur
Lösung der sozialen Frage . Daß mit der Verwirklichung unseres Pro -
gramms die persönliche Freiheit sich nicht vertrage , ist ein

Einwand , den nur Unwissenheit oder böser Wille erheben
kann . Es ist die Gewohnheit unserer Feind - , ihre heuchlerisch abge -
leugneten eigenen Sünden uns anzudichten . In der jetzt -
gen Gesellschaft und dem jetzigen Staat gibt es persönliche Freiheit
nur für eine winzige Minorität — für die Minorität der Privilegirten ,
für die besitzende und herrschende Klasse . Wie es um die periönliche
Freiheit der politisch und wirthschaftlich Abhängigen , das heißt von
neun Zehnteln der Gesammtbevölkerung jetzt steht , das haben —

wenn es überhaupt eines Beispiels bedarf — die letzten Wahlen
gezeigt . Wer , wie wir es erstreben , die politische und ökono -

mische Abhängigkeit mit der Wurzel ausrottet , der bringt die

p e r s ö n l i ch e F r e i h e i t erst zur Geltung , macht sie aus einer

Lüge zur Wahrhei t . "

„ Grundfalsch ist auch , daß die Sozialdemokratie das persönliche E' gen -
thum abschaffen wolle . Daß es für die Mehrheit der Menschen heute
schon abgeschafft ist , haben wir bereits gesagt . Bios eine bestimmte
Form des Eigenthums wollen wir abschaffen , nämlich das Eigenthum ,
welche » die Ausbeutung der Arbeit zum Zweck hat :
das Eigenthum an den Arbeits - Instrumenten . Die Arbeits -

Instrumente , welche zur Herstellung des „ National - Reichthums " dienen ,
können ihrer Natur nach nur National - Reichthum sein .
In dem Besitz von Privatpersonen können sie nur mißbraucht
werden ; nur im Besitz des Staates können sie ihre Bestimmung er -

füllen .
Das aber , was der Mensch sich durch seine eigene Arbeit erwirbt ,

das ist von Rechtswegen sein Eigenthum . Und dieses persönliche
Eigenthum , welches von der heutigen Gesellschaft mit Füßen ge-
treten wird , kann , gleich der persönlichen Freiheit , erst durch den sozial -
demokratisch organisirten Staat für Alle ohne Ausnahme zur Wahrheit
werden .

Die Verwirklichung dieser unserer Ziele werden wir nach wie vor
mit aller Energie erstreben . Und mit alleiniger Ausnahm « des winzigen
Häufleins der Privilegirten hat da ? gesammte Volk ein Interesse an

möglichst baldiger Verwirklichung unseres Programms .
Alles was zum Ziele führt , werden wir verfechten , Alles was ihm

widerstreitet , bekämpfen . Eme vernünftige Fabrikgesetzgebung mit Normal -

arbeitstag und Abschaffung der Kinderarbeit ; - Arbeiterfchutz nach jeder
Richtung ; ein gerechtes Steuersystem , Belastung der Reichen , Entlastung
der Armen ; Anbahnung von Reformen , welche den jetzt von Kurpfuschern

schmählich genasführten Handwerker - und Bauernstand allmälig auf den
Boden gemeinnütziger Groß produktion stellen , — Begründung der

bürgerlichen Freiheit , Beschränkung der Polizei auf den Gesundheits -
und Sicherheitsdienst , Abjchüttelung der auerdrückenden Last des Mili «
tarismus — das sind nothwendige Uebergangsmaßregeln . "

„ Nur despotische Staaten bedrohen denFrieden —

das despotische Rußland geht ohne Zweifel auf kriegerische
Abenteuer aus , ist aber zum Glück innerlich so zerfressen , daß es kinder -

leicht in Schach gehalten werden kann . Das despotische Frank -
reich war einst eine Gefahr für Deutschland . Doch jetzt ist Frankreich
ein Freistaat . Und wer aus den früheren Angriffen des d. spotische »
Frankreich auf Deutschland Kapital schlagen will , der vergißt , daß

Frankreich schon einmal ein freier Staat war , in welchem
Volkswille herrschte , und daß eS damals — 1792 — durch Deutsch¬
land d. h. Oesterreich und Preußen angegriffen und in Kriege oer -
wickelt wurde , die erst im Jahre 1815 ihr Ende fanden . " . . .

„ Und je eher wir uns deS Militarismus entledigen , desto besser für
uns . Denn so lange er dräuend über uns hängt , wie eine Lawine , die
der geringste Windstoß , der Tritt eines rastenden Varels in ' s Rollen

bringen kann , gibt es kein Heil für daS deutsche Volk und für die
Völker Europas .

Bis dieses Ziel erreicht ist , werden wir dem Militarismus gegen -
über unserer Devise , dte uns » n letzten Wayllamps zum Siege gesUhrt
hat , unverbrüderlich treu bleiben : Keinen Mann und keinen

Groschen !

Zum Schluß an unsere Parteigenossen die Mahnung : für die Ver¬

breitung unserer Grundsätze so thätig zu sein , als obeine Neuwahl
schon vor der Thüre stünde . Die Pflicht der Agitation und

Propaganda ist allezeit dieselbe ; kein Tag darf ihr entzogen werden .
Wir müssen die Massen gewinnen . Und darum dürfen wir unsere Azi -
tation und Propaganva nicht auf die Städte beschränken . Die Land -

bevölkerung leidet unter den heutigen Ges llschaftsveihältnissen
eben so sehr wie die Jndustriebevölkerung der Städte . Hat sie sich brs -

her unseren Bestrebungen noch nicht so sympathisch gezeigt , so liegt die

Schuld einzig an der größeren Schwierigkeit , ihr unser Programm vor -

zuführen . Diese Schwierigkeiten sind aber zu überwinden , und sie

müssen überwunden werden . Es gibt keine Hindernisse für eine

Partei , welche d a s R e ch t und d i e W i s s e n s ch a f t für sich hat ,
aus den Verhältnissen stets neue Kraft saugt , und in den wachsenden
Verfolgungen die schwindende Macht ihrer Verfolger sieht . "

— Wie tief daS monarchische Gefühl in Deutschland ge -
funken fein muß , erhellt mit drastischer Deutlichkeit aus der bereits

mitgetheilten Thatsache , daß die Brest au er Richter soeben das Opfer
der bekannten schuftigen Denunziation , Herrn Cohn , wegen einer vor
5 Jahren angeblich verübten Majestätsbeleidigung

zu « injähriger Gefängnißstrafe verurtheilt haben . In
England , wo in den Massen noch monarchisches Gefühl existirt , d. h. wo
es nicht Massen gibt , welche die Person des Monarchen als eine
Quelle des Uebels und Unrechts betrachten , sind ähnliche
» eußerungen wie die , welche Cohn zugeschrieben wird , jeden Tag

nand und des dicken Wilhelm eröffnen , daß sie die Stelle in ihrem «he-
lichen Bette , welche ihre pflichtvergessenen Gatten leer ließen , durch
stämmige Gardeosfiziere ausfüllen sollten . Die letztere erwies sich von
unerwarteter Zimperlichkeit , indem sie mit der Zelinde in Platen ' s
„ Romantischem Oedipus " sagte :

„ Nur auf legitime Weise wünsch' >ch mir ein kleines Kind . "

Besser verstand sich die Gattin des Prinzen Ferdinand auf den

genialen Wink . Sie suchte sich den Gardehauptmann Graf Schmettau
aus und erzielte mit ihm die Prinzen Louis Ferdinand und August .
An einer weiteren Ausnützung des nahrhaften Schür , enstipendiums wurde

besagter Graf durch den Krückstock des „ großen Königs " gehindert , der
auch hier „ landesväterliche Sparsamkeit " mit seinen genialen Plänen zu
vereinigen wußte und die Zivilliste durch eine größere Zahl von Schmet -
tau ' schen Bastarden nicht allzusehr geschmälert sehen wollte .

Daß nun aber diese Bastarde doch darum kamen , „ von Gottes
Gnaden " zu werden , ging so zu. Die Gattin des „dicken Wilhelm " , des

nächsten Thronfolgers , hatte sich derweil eine « Besseren besonnen und ,
um die Ungnade des König » abzuwenden , sich nach illegitimen Bett -

genossen umgesehen . Leider besaß sie einen etwas derben Geschmack und
— wie der Byzantiner Thisbault mit gesträubten Haaren schreibt —

„ Bedient « und andere Leute niedrigsten Standes rühmten sich ihrer
Gunst " .

Dieser Frevel durfte nach den Vorschriften hohenzollernscher — Sitt -

lichkeit nicht ungerochen bleiben , und so wurde auf Friedrich ' s Befehl die

Ehe des dicken Wilhelm getrennt . Auf gleichen Befehl wurde der

letztere sofort mit einer hessen - darmstädttschen Prinzessin wieder ver -

heirathet und gegen daS Versprechen d- S „ großen " Friedrich , die Mamsell
Encke , spätere Lichtenau , „standesgemäß " zu versorgen — sie erhielt das

prächtige Grundstück in Charlottenburg , wo sich jetzt die „ Flora " be-
findet — ließ sich der dicke Wilhelm herbei , seiner neuen Gattin zwar
nicht die ganze , aber wenigsten « die halbe Hochzeitsnacht zu widmen .
Denn — welche Wendung durch Gottes Fügung ! — am 3. August 1770
genasen gleichzeitig die Gattin des „dicken Wilhelm " eineS Knaben , de »
späteren Friedrich Wilhelm III . , und die Mamsell Encke eineS Mäd -
chens , der späteren Gräfin Marianne v. d. Mark , welche vom dicke «

WUhelm als seine Tochter anerkannt und mit diesem Titel „begnadet "
wurde .

Mamsell Encke blieb beiläufig , auch alS der „dicke WUhelm " König
wurde , erst die Hauptmätreffe , dann die Haupttupplnm desselben ; da »

in den Zeitungen zu lesen , und kein H ahn kräht traf *
nach .

Wir können unS über solche Verurtheilunzen wie die jüngste BreS -
lauer nur freuen , so leid uns auch der Betroffene thun mag —
denn nach dem berühmten Worte des T a c i t u s über daS korrupte ,
von Denunzianten und Sykophanten wimmelnde römische Soldaten�
Kaiserreich :

„ Je zweifelhafterdie Majestät , desto strengerdi « '
Strafen für Majestätsbeleidigun g. "
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— Die Borliebe unserer Polizei für den sogenanute «
Anarchismus ist längst bekannt . Die Weiß , Schmidt , Jhring «
Mahlow , Friedmann , Wolf ( der „ Einäugige " ) und wie sie all «
sonst noch heißen , die edelen Spitzel , sie waren sämmtlich gute „ Anar «
chisten ", mit revolutionärem Oel gesalbt , tranken ihren Kaffee mit Dy »
namit statt mit schwächlichem Zucker , und schnitten ihr Brod mit Dolchen
statt mit gemeinen Brodmessern . Und was für grimmige , hundertmal
in der Wolle gefärbte Revolutionäre und Anarchisten die Reuß und ihre
guten Freunde sind , das brauchen wir unseren Lesern nicht zu sagen .

Außerdem sind das ja Dinge , die sich von selbst verstehen . Seit vor
jetzt etwa 30 Jahren die moderne „politische Polizei " in Frankreich er »
funden ward , pflegen die Spitzel ein ultrarevolutionäres Mäntelchen an «

zuziehen , wenn sie sich in die Gesellschaft und die Geheimnisse der wirk «
lichen Revolutionäre einschleichen wollen . Allen wirklichen Revolu « , .

. . . . . .
tionären ist deshalb ein Mensch , der von rrrevolutionären Phrasen trieft j stecken d
und seinen rrrevolutionären Eifer bei jeder Gelegenheit betheuert und "

sein i
an die große Glocke hängt , stark verdächtig , und man wird erst damt
an seine Ehrlichkeit glauben , wenn man sich von seiner — Harmlosigkeft
überzeugt hat . Also daß Polizei und rrrevolutionärer Anarchismus auf
gutem Fuß mit einander stehen , das ist «ine alt « Geschichte und davon
wollten wir nicht sprechen .

Worauf wir die Aufmerksamkeit lenken wollten , das ist die Intimi «
tät unserer Regierun gsorgane mit den rrrevolutionären
Anarchisten . Wir haben schon früher erwähnt , daß die „Leipziger
Zeitung " , das amtliche Organ der sächsischen Regierung , ehten schrift «
stellernden Spitzel , der seinen eigenen Geständnissen nach sich den Anar »

chisten gegenüber als Anarchist aufgespielt hat ( in Wirklichkeit machte et

sehr stark in Anarchismus und anarchistischen Verschwörungen ) , zu ihre «
regelmäßigen Mitarbeitern zählt . Und zwar offen und unverhüllt . Da »
biedere Blatt genirt sich nicht mehr . Die Zeiten sind vorbei , wo es so
viel auf Anstand hielt — das war in der guten Beust ' schen Aera , derefl
Traditionen noch bis an das Ende der 70er Jahre vorhielten — und

verglichen mit den heut dominirenden Stall - und Kasernen - Rüpeln war

Beust immerhin ein Gentleman . Wie gesagt , die Zeiten find vorbei , und
es ist eine häufig beobachtete Erscheinung , daß Renschen , die bi » in ihr «
reiferen Jahre sich strikt sittsam und anständig aufgeführt haben , wen «

sie dann entgleisen , es auch zehnmal toller treiben als die , welche vo «

Anfang an keine Muster der Tugend gewesen . Im letzten Wahlkamps
hat die „Leipziger Zeitung " mit dem , einst von ihr so grimmig gehaßte «
und so von oben herab verachteten „Leipziger Tageblatt " um die Palm «
der Gemeinheit gerungen . Beide ehrsame Blätter kämpften ja damals
unter demselben Kommando . Und die Leser des Parteiorgans wisse » �
daß der Mottle des sächsischen Wahlkampss für die sächsischen Kartelb
brüder Bruno Sparig hieß . Kurz — die „Leipziger Zeitung " stand �
damals — und zwar auf direkte Anweisung deS famose «
Auch - Gentleman Nostiz - Wallwitz — unter dem Befehl de »

genannten Mustermenschen . Und daß da etuM von dessen Geist und

Wesen aus sie übergehen mußte , das verstanfn »ch von selbst . Daß di «

„Leipziger Zeitung " ihre politischen Gegner als verkommene Agitatoren «
die vom Schweiß der Arbeiter leben , hinstellte , das wurde bereits vor

Monaten mitgetheilt . Und auch daß sie diejenigen , welche sie an ihr «

Vergangenheit erinnerten , mit Pöbelhaftigkeiten überschüttete , deren sich
ein Fischweib geschämt hätte , und die von ihr verdoppelt wurden , alS

ihr das Mißgeschick widerfuhr , ihre eigenen Artikel nach 8 oder 14 Tage «
radikal vergessen zu haben .

Genug — der schriststellernde Spitzel , der den „ Anarchismus und seil «
Träger " verüdt hat , ist oevorruaterMitorbeiter der „ Leip '
ziger Zeitung " und — vermuthlich durch sein « freundlich « Bep

mittlung — ist Hans Most ein Habituö der „ Leipziger
Zeitung " — wie gesagt des amtlichen Organ « der sächsischen Regie »

runz — geworden . Nicht , daß Hans Most sich als Korrespondent a n-

geboten hätte , — nicht , daß ihm Honorar für seine Mitarbeiter »

schast gezahlt würde oder daß er überhaupt um dieselbe wüßte — aber

das ändert nichts an der Thatsache , daß er fast täglich in den Spalte «
der „Leipziger Zeitung " figurirt , daß sie Staat mit ihm macht , und

daß sie ihn — zwar nicht als Kronzeugen , der Ausdruck könnt «

mißverstanden werden — aber doch als Autorität gegen die reoo »

lutionäre Arbeiterbewegung und für — daS Sozialistengesetz aufmaß
schiren läßt . Natürlich findet Alles , was er zur Verunglimpfung de«

Sozialdemokraten gesagt hat und sagt , eine besonders freund -

liche Ausnahme . Das Sozialistengeletz , welche ? den Abdruck auS ver¬

botenen Schriften verbietet , scheint für Alles , waS von „Anarchistern
und „ Rrrrevolutionären " ausgeht , nicht zu existiren .

Indem wir noch an das berühmte Wort des Puttkamer erinnern !

„ Die Anarchisten find mir weit lieber als die Sozialdemokaten, " bitte »

wir unsere Leser , sich selber die „ Moral der Geschichte " zu ziehen .
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Uebrigens sei hier noch bemerkt , daß die Schwärmerei de «

„ Leipziger Zeitung » für Most und den Verfasse «
de » „ Anarchismus und seine Träger " gewissm weitsich - -n'

tigeren und staatsmännischeren Polizisten nicht ganz angenehr » tu .

ist . Im „Leipziger Tageblatt " hat ein solcher Schlaumeier sogar aus - s Ltip. j .
drücklich davor gewarnt , den beiden genannten Herren alljUviel Glaube » sie
zu schenken .

1

Bekanntlich wurde von beiden die Behauptung aufgestellt , Hödel . — Z

sei ein „Anarchist " gewesen , und von Reinsdorf für die Propa - Peine ,
� _ _ _ - J ' fdnnten ,

Itembe »

neben hatte dieser glorreiche Herrscher — wozu e » selbst Ludwig XV-

von Frankreich nicht gebracht hatte — bei Lebzeiten seiner Gattin nock

zwei eheliche , durch richtige protestantische Pfaffen , die amtlichen Vor «

gänger des Meineivs - Stöcker , angetraute Frauen , nämlich dieGräfinne »
Voß und Dönhoff , von welch ' letzterer der Graf Brandenburg , " " « « «

Angedenkens , geboren wurde .

Aus solche tragische Weise um ihr „göttliches Recht " gekommen , rächte «

sich die Prinzen Louis Ferdinand und August an Gott und der Mensch -

heit dadurch , daß si - nun auch ihrerseits mit kaninchenhafter Fruchtbar -
keit eine Unmasse illegitimer „ Hohenzollern " in die Welt setzten . Di »

„adligen Geschlechter der Wildenbruch , Waldenburg , Prillwitz u. s. w-

stammen von ihnen ab, und die „ Verwandtschaft " wird noch immer bi «

zu einem gewissen Grade anerkannt , wie denn der Graf Harry Arnü « .

seinen Einfluß bei Hofe , der Bismarck seinerzeit so großen Kummer be-

rettete , seiner Verheirathung mit einer Prillwitz verdankte .
Um nun aber auf unfern Hammel zurückzukommen , so ist der Hohe «-
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für lustige Humoreske » z,.!.
genial - liederlichen Louis Ferdinand . Er

harmloser Gesell , der ein hübsches Talentchen . . .
besitzt . Sein tragisches Geschick besteht darin , daß er , damtt das neu «

Reich eines Corneille nicht entbehre , alljährlich eine ttagische „ Dichtung
und etwelches Bardengebrüll " zu „ nationalen " Festtagen vom Stap «
lassen muß . Sein Sängerlohn besteht — bezeichnenderweise — in einet
kleinen Anstellung beim „ltterarischen Bureau " deS Auswärtigen Amt « «
in Berlin .

Dassist auch keineswegs ein ironischer Zufall , sondern „stattSmännisch «
Würdigung der „ idealen Mächte " im neuen deutschen Reich. Denn de«

Racine dieses Reiches , Herr Hans Herrig , der , wie Wilcenbruch de»

Hutten , so seinerseits den Luther tragisch verarbeitet , hat auch sein Pöß-
chen beim „ltterarischen Bureau " — zwar nicht des Auswärtigen Am »
wohl aber res preußischen Staatsministeriums , auS de »

an

. . . ' no
?ass n.
toste f

wenn 3
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er jeden Morgen die „Waschzettel " Pulty ' s abholt , um sie an di « „woh� zns>j
�

gesinnte " Press « zu vertrewen und sich dann Abends auf dem Helikon r kbltbn
ergehen , sürchlerliche Reime gegen dt « Reichsseinde schmiedend . �
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chistische Ader gehabt .
Tlnftr weitsichtigerer und staatSmännischerer Polizist bat aber soviel

, -bgik im Lech«, daß er sieht , wie durch diese anarchistische LeSart der
« dden des Sozialistengesetzes untergraben wird .

Sßir kommen auf den wundersamen Tagsblattartikel noch zurück , und

Jrollen einstweilen nur noch das interessante Geheimniß verrathen , daß
die deutschen Reptilien und verschiedene ihrer Nährväter sich im siebenten
Pimmel befinden , weil die deutsche Sozialdemokratie durch die Enthül -
langen des Tausendsasa , der „ den Anarchismus und seine Träger " zu-
wmnengehetzt hat , in A n g st (!) S ch r e ck e n (!!) und A u s l ö s u n a (!!!)
der setzt worden ist . O die arme deutsche Sozial «
« dwvkratiel —

— Man schreibt uns aus Deutschland : » Die Macht eine « BolkS

5>lstt sich nach seinem Heer und seiner Flotte " — sagt die

deutsche Reptilienpresse , und folgert auS diesem Satz den baldigen Unter «

hang Englands , das ja , verglichen mst den Staaten des Festlands ,
rine winzige Armee hat — sreilich keine so ganz winzige Flotte , aber

«och eine Flotte , die nichts taugt , wie die englischen Opposttionsblättsr
Und Oppvfitionsredner bei jeder Gelegenheit sagen .

Mit diesem Machtmesser gemessen wären die VereinigtenStaa -
lenvvn Amerika überhaupt gar keine Macht , denn sie haben weder

idine

Armee noch eine Flotte , oder doch wenigstens nichts , was nach un «
« en militärstaatlichen Begriffen diesen Namen verdiente . Und trotzdem
lecken die Vereinigten Staaten heute schon das deutsche Reich — wenn

? sein muß auch militärisch — zehnmal in die Tasche . „ Wenn es zu
t »nim Krieg käme — nun , wir kauften uns die Armeen un «
« urer Feinde ; für tausend Millionen Dollars hätten wir sie alle " —
weinte «in Danke «. Und er hatte nicht ganz unrecht . Aber auch abge -
sehen hievon wären die Vereinigten Staaten im Stand , nicht blos eine
weit größere Armee als wir , sondern auch diese weit größere
Armee weit längere Zeit auf den Beinen zu halten . Hatten die

«ereinigten Staaten — ohne di « Rebellenstaaten damals blos mit 20
Rillionen Einwohnern — doch in dem Krieg gegen die Sklavenbarone
des Südens anderthalb Millionen Soldaten viergahre
lang im Feld , ohne erschöpft zu sein — und nach den ersten
Probefeldzügen Soldaten , di « den besten Europa ' « nichts nachgaben I —
während wir mit einer doppelt so großen Bevölkerung im letzten fran -
fostschen Krieg auch nur 1' / , Millionen Soldaten aufstellen konnten und
dach acht Monaten schon so erschöpft waren , daß wir
» s heut noch in den Knochen spüren .

Unseren Herren Reaktionären ist es noch nicht klar geworden , daß ein
freies Volk , welche « vor der allgemeinen Wehrhaftigkeit
sich nicht fürchten muß , wie despotische Staaten , militärisch
weit Größere « zu leisten vermag als despotische
Staaten . Das Bischen Gedrill thuts nicht . — Doch lassen wir das .

Nur noch eine Bemerkung . Unsere Reptilienblätter lassen ihr Urtheil
über fremde Staaten gern durch das Urtheil oppositioneller
Parteien der fremden Staaten bestimmen . Und da in freien Staaten
me Kritik kein Blatt vor den Mund nimmt , und mitunter auch über -
treibt , so kommen die freien Staaten bei dieser Manier besonders
schlecht weg . Wenn Lord Randolph Churchill die englische Armee
ern« miserable nennt , so reden ihm unsere Reptilien das freudig nach
und weisen mit Stolz auf die tadellose , vollkommene deutsch « Armee ,
wobei die braven Gesellen ganz vergessen , daß wer die deutsche Armee ,
ober überhaupt öffentliche deutsche Institutionen , oder deutsche Staats -
Männer einer tadelnden Kritik unterzieht , sosort für diese Frechheit mit
ttner Anklage bedacht wird . ES gibt nichts Leichteres , als einen
»abellosen Staat und unfehlbare Staatsmänner zu haben . Man steckt
blöden ein , der das Gegentheil behauptet . Das ist
' rutsche Regierungsweisheit .

Sparig an der Arbeit . Wir haben bereits mitgetheilt , daß
bw Kartellbrüder den Wahlprotest gegen die Wahl des G ö tz g e st i e-
« ort und mit Instruktionen , wie der Zweck des Protestes vereitelt
werden kann , heimlich haben abdrucken lassen . Inzwischen sind die Herren
Kartellbrüder instruktionsgemäß an die Arbeit gegangen , haben die Zeugen
• riis mit Beleidigungsklagen bedroht , th - ils zu bestechen gesucht . In

ßr ? Sabril , deren Besitzer in der üblichen Weise Jedem , der nicht für
«otz stimme , die Entlassung aus der Arbeit angekündigt hatte , wurde
»wer Arbeitern mit Drohungen , Schmeicheleien und Bestechung derart
«»gesetzt , daß sie das Versprechen abgaben , ihre Aussagen zurück -
» » nehmen und als das Resultat sozialdemokratischer Einschüchterung
h' nzustillen . Schade nur , daß die Kartellbrüder mit diesen zwei Zeugen

�hineingefallen" sind , denn die bösen Sozialdemokraten , welche ihren
?p»rig kennen und die Manipulationen voraussahen , waren so vorsichtig ,
«�»r zwei Zeugen ihre Aussagen vor Zeugen machen zu lassen . Und

Zeugen der Zeugen sind nicht vom Stoff , sich versparigen zu lassen .
Dies nur ein Stückchen von vielen .
Seinen Hauptstreich hat aber der Sparig nach einer andern Richtung

»' » geführt : er hat die Leipziger Kreishauptmannschaft , deren Egeria er
«» »st — liest er doch den „ Sozialdemokrat " , die „Freiheit " ic. für den
verrn Kreishauptmann — von der Nothwendigkeit , das „ Leipziger
Kii ' k ä b I a t t " zu unterdrücken , überzeugt , und das „Leipziger Volks -
blatt ist verboten . Die Landtagswahl wird in etwa fünf
Wochen stattfinden , und da Bebel , dessen Mandat im Leipziger Land -
krerse erlischt , um jeden Preis aus dem Landtag entfernt werden soll ,
so mußte das „Leipziger Volksblatt » natürlich über di « Klinge springen .
Herr Sparig hat Logik , wie man sieht . Uebrigens ist es s- tt Beginn der
Sozialistengesetz - Aera eine sächsische Gewohnheit , sozialdemokratische ,
»der sür sozialdemokratisch geltende Blätter am Vorabende von Wahlen

— Die Aussagen des ehemalige « Reichstagsabgeordnete «
Heine , während der neulichen Prozetzoerhandlungen in Magdeburg ,
Junten, schreibt man uns , nicht verfehlen , in den weitesten Kreisen Be¬
fremden zu erregen ; und naturgemäß wird di « Frage gestellt : Kann die
lozialdemokratische Partei dies « Angelegenheit ignoriren ?

Di « Frage muß unbedingt mit Nein beantwortet werden . Aber die

lozialdemokratische Fraktion , welche zunächst zum Handeln berufen

« i * » . wäre , ist jetzt außer Stand , etwas zu thun , weil Heine ihr
I» w » Whr angehört . Und so müssen denn die Genossen selbst die Sache

«ir . �" nd nehmen , bis eine endgültige Erledigung möglich ist . Jeden -
wird es in der sozialdemokratischen Partei kein einziges Mitglied

geben, da « einen Kompromiß mit dem preußischen Polizei - Konservatis -
Ms und «in Bekenntniß zum preußischen Polizei - Soztalismus als mit

sozialdemokratischen Programm vereinbar erachtete .

' l . A « S dem deutsche « Reichstag . Die Pfingflferien des Reichs -
rges sind vorüber , aber das Haus ist ebenso schwach , vielleicht noch
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besetzt als vor den Ferien , obwohl die Tagesordnung am Tage
!« Wiederbeginns der Sitzungen daS Interesse der Herren Volksvertreter

' " » und ganz in Anspruch nehmen mußte , wenn sie ihre so oft ins Land
»ttchrieene Arbeitersreundlichkeit wirklich ernst nehmen würden . Daß daS
- Mt der Fall ist , und daß die vor den Wahlen ausposaunte Sorge sür
. ' » armen Mann eitel Phrase ist , ist zwar längst bekannt , aber es ist

nothwendig , daß dies so ost als möglich und zwar immer wieder
?»! « Neue konflatlrt wird , und dieS wollen wir hiermit thun . Es han -

sich nämlich um einige Fragen der Arbeiterschutzgesetz -
tz, ?oung, wie sie auf Grund einer KommissionSberathung vor das
? ' rnum gelangten . Die Schnapsbrenner und Zuckerbarone glänzten durch

Abwesenheit ; sie werden erst wieder auf dem Plane er >cheinen ,
» » Branntwein - und Zuckergesetz wieder zur Berathung stehen .

waS di « Kommission aus dem von unserer Partei seiner Zeit
wiederholt eingebrachten Arbeiterschutzgesetz angeeignet hat , ist zwar herz -
»ch wenig , aber selbst dieses Wenige wird den „ verbündeten Regierungen "

�. parlamentarische Umschreibung für Bismarck — das steht jetzt schon
Sl' konveniren , d. h. ihm — pardon , ihnen als zu viel erscheinen

»un! ' ohalb abgelehnt werden , selbst wenn der Reichstag diesem Wenigen
Bnd dieser wird daS Wenige vielleicht annehmen , weil er der

. whnuna von Seiten der BiSmarck ' schen Oberkommis gewiß ist . Reichs -
« 5 Bundesrath spielen hier die römische Augurenkomöoie .
und was sollte eigentlich bei dieser Gelegenheit für die Arbeiter her -

» i�Bme » ? wenig , sehr wenig mehr , als sie bereit « jetzt schon haben .
uü? , sollen unter 13 Jahren nicht zur Fabrikarbeit zugelassen wilden ,

0 ivllen, wenn dies doch geschieht , mindesten « drei Stunden täglich

Unterricht erhalten , junge Personen sollen täglich nicht länger als zehn
Stunden arbesten dürfen , verheirathete Frauen in Fabriken täglich nur
sechs Stunden , Wöchnerinnen sollen erst vier Wochen nach der Nieder «
kunft wieder arbeiten dürfen , und Weiberarbeit soll in Bergwerken , Auf «
bereitungsanstalten , Salinen , unterirdisch betriebenen Brüchen , Gruben ,
Bauhöfen , Hütten , Walz - und Hammerwerken , Schleifereien und dort ,
wo gifttge Stoffe verarbeitet werden , nicht zulässig sein . Gegen diese
Forderungen hat sich aber in allen Vereinen und Kreisen der Jndu -
striellen ein wahrer Sturm der Entrüstung erhoben in Form von Peti -
tionen , mit welchen der Reichstag überschüttet wurde . Der „Zentral -
verein deutscher Industrieller " fiel am wüthendsten über diesen Eingriff
in die „Freiheit der Arbeit " her. s Andere Ausbeutervereine folgten diesem
Beispiel . Bei der Debatte , die sich im Reichstag entspann , erklärte der ultra -
montane Abgeordnete Kaplan Hitze , oben genannter Verein bestehe
meist aus Eisenindustriellen und Spinnern , die sich am Raubzuge gegen
das Volk bei der neuen Steuergesetzgebung seit 1879 betheiligt und auf
Kosten der Arbeiter bereichert hätten . Nun hat aber bekanntlich die ultra -
montane Partei , zu welcher der Abgeordnete Hitze gehört , diesen Raub -
zuz mitverschuldet und ihr Ja und Amen dazu gesagt , die ganze von
Hitze gekennzeichnete Steuer - und Wirthschaftsgesetzgebung hätte ohne ihre
Mithülfe und Zustimmung gar nicht durchgeführt werden können . In
den Reihen der ultramontanen Partei fitzen überhaupt nicht wenig Eisen -
Industrielle , Schnapsbrenner , Zuckerbarone und Latifundienbesitzer , die
den Raubzug am Volke in Szene gesetzt und denselben bis heut , wie die
Geschichte der Branntwein - und der Zuckersteuerfrage beweist , fortsetzen .
Herr Hitze hat also seine Pappenheimer , d. h. Parteifreunde , wie man
sieht , recht treffend geschildert , trotzdem genirt es ihn aber durchaus
nicht , in deren Reihen weiter zu sitzen . Aber es gibt ein Sprichwort ,
daS da lautet : „ Sage mir » mit wem Du umgehst , und ich will Dir
sagen , wer Du bist . "

Auch der oberschlesische Berg - und Hüttenmännische Verein — Ober -
schlesien ist eine unbestrittene Domäne des Zentrums — ist gegen die
Beschränkung der Weiberarbeit während der Nachtzeit vorstellig geworden .
Aus der Petition dieses Vereins geht hervor , daß allein bei den Jndu -
striezweigen , deren Interessen durch ihn vertreten werden , 11,750 Ar -
beiterinnen beschäftigt werden . Davon arbeiten 72 nur des Nachts und
3688 abwechselnd Tag und Nacht . In dieser Petition wird nun behaup -
tet , daß die Nachtarbeit nicht gesundheitsgefährlich sei , auch keine die
Sittlichkeit schädigende Folgen habe u. s. w. tteberhaupt sind alle Petenten
darin einig , daß sie nur imJnteress « der Arbeiter und
durchaus nicht im Interesse der Unternehmer vorstellig werden . Diese
Phrase wurde von unserem Genossen Meister in trefflicher Weise ins
gehörige Licht gesetzt .

Ob die Zahlenangaben des genannten Vereins über die Ausdehnung
der Nachtarbeit der Wirklichkeit entsprechen , läßt sich schwer feststellen .
Im Zink - und Bleibergbau , einer ungemein gesundheitsschäd -
lichen Industrie , die als solche auch in den Berichten der Fabrikinspek -
toren öfter gekennzeichnet wurde , sollen nach der Petition 1775 weibliche
Arbeiter beschäftigt sein , „die Arbeit besteht in erster Linie in dem Be -
dienen der Setzmaschinen , Waschherde und sonstigen Apparate bei der

Erzaufbereitung ( 1100 Arbeiterinnen ) , im Beladen und Absahren von

Wagen ( 480 Arbeiterinnen ) , im Klauben von Galmei , Aushalten von
taubem Gestein , im Ausschlagen von Schlämmen w. ( 695 Arbeiterinnen ) ,
im Aufwinden der Fördergefässe am Haspel , Ausstürzen bezw . Fort -
karren des Erzes ( 410 Arbeiterinnen ) . " Nach Adam Riese beträgt somit
die Zahl der in diesem Betriebszweige beschäftigten weiblichen Arbeiter
1100 + 480 + 695 + 410 — 2685 , und nicht , wie angegeben ,
117 5. Wenn die anderen Angaben ebenso gewissenhast sind , so weiß
man , was man von denselben zu halten hat .

— Zeichen der Zeit nennt es die „Berliner Volkszeitung " in einer

ihrer letzten Nummern , daß neuerdings nicht nur unter den Beamten ,
sondern auch unter den Gelehrten , den „ Männern der Wissenschast " ,
die Sucht nach dem Adelstitel immer mehr um sich greift .
„ Es ist höchst bedauerlich, " schreibt sie , „ sehen zu müssen , wie wenig sich
Männer der Wissenschast ihrer eigenen Kraft und Bedeutung bewußt
sind , wenn sie glauben , sich durch Verleugnung des Bürgerthums , in
dem sie geboren und aufgewachsen sind , des Standes , in dem sie ihren
Triumph gefeiert haben , eine höhere gesellschaftliche Stellung erwerben

zu können . Wenn Offiziere , die von einer glänzenden Lausbahn träumen
und durch das Studium der Rangliste zu der Ansicht kommen , daß nur
dem Adel eine solche offen steht , sich um die Zugehörigkeit zu einem
solchen bewerben , so kann man dies allenfalls verstehen , so lange der
Schein für die Richtigkeit dieser Ansicht spricht , nicht aber daß Männer ,
welche durch eigenes Verdienst und durch Fleiß und Arbeit sich zu einer

geachteten Stellung in der Wissenschast und im bürgerlichen Leben hin -
aufgeschwungen haben , nun keinen größeren Ehrgeiz mehr haben als den ,
durch Annahme des „ von " ihre Abstammung vergessen zu machen . "

Sehr richtig . Aber weiß die „Volkszeitung " denn nicht , daß in
Preußen - Deutschland ganz wesentliche materielle Vortheile mit dem
Adelstitel verbunden sind Z Daß das „alle Preußen -c. sind vor dem

Gesetze gleich , Standesvorrechte finden nicht statt ", zwar in den , von den

hohen , höchsten und allerhöchsten Beamten im Staate „ so wahr ihnen
Gott helfe " beschworenen Verfassungen steht , aber grade des -

halb nicht beobachtet wird ? Und wie kann sie von Leuten , die sammt
und sonders wider den heute im Volke um sich greifenden Geist des
Materialismus eisern , erwarten , daß sie s-lbsi aus idealen Rück -
sichten auf materielle Vortheile Verzicht leisten sollen ? Fällt den
Herren gar nicht ein .

— Wie Arbeiter i « de « Tod gejagt werde « . Aus Gelsen -
k i r ch e n schreibt man uns :

Vor acht Monaten verunglückten hier auf einer Zeche 53 Berg -
leute . Jetzt , in der Nacht vom 7. zum 8. Juni , mußten wieder 52 Mann
ihr Leben opfern .

Nach dem Bericht der Zechenverwaltung entstand das Unglück auf
Soole und Flötz 13 , wo sich Wetter gesammelt , die sich, aus noch un -
erklärter Ursache , wahrscheinlich aber durch einen Schuh , entzündet , und
so eine verheerende Explosion verursachten . Es waren nicht allein Repa -
ratur - Arbeiter angefahren , sondern eine Anzahl Bergleute , meistens ver -
heirathete , machten die Nacht eine Ueberschichi , um den Verlust des bevor -
stehenden Feiertages , an welchem nicht gearbeitet wird , auszugleichen .
Die Untersuchung hat ergeben , daß die Verwaltung keinerlei Verschulden
trifft , da Alles in bester Ordnung war , und besonders der neu ange -
legte Ventilator trefflich funktionirte . In Wahrheit verhält sich die Sache
jedoch anders , der Ventilator hat längere Zeit , wahrscheinlich stunden -
lang , stillgestanden . Ob hierbei ErsparungSrücksichten oder
Nachlässigkeit zu Grunde liegen , wäre noch näher zu untersuchen . Wahr -
scheinlich wird es jedoch der Verwaltung gelingen , die wahre Ursache
des Unglücks zu vertuschen .

Also 105 Opfer in einem Zeitraum von acht Monaten , ohne die -

jenigen , die fasi täglich vereinzelt geopfert werden . In Nr . 18 des

„ Sozialdemokrat " stand ein Bericht , daß man in China 300 lästige
Proletarier in einem Tempel verbrannte , und wurde dies als ein vor -
zügliches Mittel , um überflüssige Arbeitskräfte zu beseitigen , den biedern
Bürgern unsers Reichs der Gottesfurcht und frommen Sitte empfohlen .
Wer will aber bestreiten , daß unsere Herren Bergwerksbesttzer den Chi -
nesen doch noch über sind ?

Nicht allein , daß sie die Löhne dermaßen drücken , daß der Arbeiter

gezwungen ist , das Aeußerste zu wagen und manchmal sich auch da

zum Schießen entschließt , wo dies verboten ist , blos weil , wenn die

Kohle zu fest , es ihm sonst unmöglich wäre , auch nur den noth -
dürftigsien Lohn zuverdienen , sondern sie bewirken auch da -

durch , daß fr die Gedinge immer niedriger setzen , daß sich die Arbeiter
von Tag zu Tag mehr abarbeiten und gezwungen sehen , wenn nur

irgend möglich Ueberschichten zu machen , trotzdem ihre Ernäh -
rungsweise immer schlechter wird und also ihre Kräfte abnehmen . Auf
diese Weise erreichen es die Herren , daß sie ihre Arbetter im Alter von
40 Jahren vollständig ausgenutzt haben , und daß ein Bergmann , der

dieses Alter überhaupt erreicht , meistens einer wandelnden Ruine gleicht ,
die auf den Zusammenbruch wartet . Wahrscheinlich haben diese Herren
die Vorlesungen des italienischen Professors besucht , der als Mittel , um
eine Uebervölkerung zu vermeiden , angibt , dafür Sorge zu tragen , daß
die Menschen nur ein Alter von 40 « Jahren erreichen . Es geht eben
nichts über Gelehrigkeit . "

Die Bourgeoispreffe bejammert heuchlerisch das entsetzliche „ Unglück " ,
daS die „ braven Bergleute " — Ausdruck der „Kölnischen Zettung " —

betroffen , wenn aber ebendieselben Bergleute , über deren Tos das Geld¬

jacksblatt Krvkodilsthränen vergießt , sich gerührt hätlen , um Arbeits -

bedingungen zu erringen , bei denen sie nicht gezwungen wären , auf
Leben und Tod zuschanzen , dann hätte dasselbe nur Beschimpfungen
für sie gehabt , wie es jede Gewattmaßregel bejubelt , mittels deren den
„ braven Bergleuten " die Hände geknebelt werden .

Es ist überhaupt Heuchelei , von einem Unglück zu reden , wo eS
sich um verbrecherische Preisgabe vo « Menschenleben handelt .
„Thatsache ist, " schreibt uns ein anderer Arbeiter aus Gelsenkirchen .
„ daß der Ventilator stets eine halbe Nacht still steht , damit nur einige
Schaufeln Kohlen gespart werden und dem armen Invaliden , der die
Maschine bedient , eine halbe Schicht abgezogen werden kann , denn da »
bringt Tantiömenl Was sind dagegen 52 Bergleute ? ! Hibernia
ist die nämliche Verwaltung , die ihre Beamten mit tüchtigen Knütteln
versehen in sozialdemokratische Versammlungen schickt, zu dem Behuf «,
Einberufer und Redner nach Kräften durchzubläuen ; die nämliche Ver «
waltung , die den Genossen R e i n e r t aushungern lassen will , weil
derselbe das Verbrechen beging , Versammlungen zu leiten ; die nämliche
Verwaltung , die die Löhne der Arbeiter dermaßen gedrückt hat , daß
Familienväter am Lohntage nicht ihre Brodschuld bezahlen konnten und
weil sie das Geschrei ihrer Kleinen nicht länger anhören konnten , hin -
gingen und sich aus Verzweiflung das Leben nahmen ; die nämliche Ver -
waltung , die die Taschen gewisser höherer Beamten spickte , aus daß sie
nackte Thatsachen vertuschen helfen , wie daS bei den letzten acht Ver -
unglückten geschehen , die kaum vor einigen Wochen an ganz der näm -
lichen Stelle um' s Leben kamen ; eine Verwaltung , die in Niedertracht
undDAusbeutung ihresgleichen sucht j — . eine echt reichstreu - biS »
marckisch - nationalliberale Verwaltung . " -

Wie lange werden die Albeiter das Joch dieser Mordgesell -
s ch a f t noch ertragen !

— Ans Sachsen schreibt man uns : I - s roi o ' amuso . ») Nämlich
der Baysrnkönig . Ich lege Ihnen eine Notiz der „Berliner „Volksztg . "
über den echt königlichen Sport des Königs Otto von Bayern bei . ES
heißt da :

„ Von König Otto von Bayern wissen die Klatschsraubasen in der
Presse wieder allerlei zu erzählen . Es ist peinlich mitanzusehen , wie
in der Presse die Persönlichkeit des unglücklichen Mannes , über
dessen Leben und Treiben man aus den einfachsten Rücksichten der
Menschlichkeit einen Schleier ziehen sollte , durch die Spalten sen «
sationslüsierner Blätter gezerrt wird . Ein ganz haarsträubende «
Beispiel dieser Anekdotenjägerei finden wir neuerdings im „ Neuen
Wiener Tageblatt " , und wir drucken es ab, um zu zeigen , bis zu
welchem Grade sich die Geschmacklosigkest versteigen kann . Das
Blatt erzählt :

„ Eine der täglichen Zerstreuungen des Königs Otto ist es gegen -
wärtig , nach Bauernburschen zu schießen . Da ihm dies auzenschein «
lich großes Vergnügen bereitet , hat seine Umgebung einen Modus
gefunden , um diese Jagd nach Bauernburschen so harmlos als mög -
lich zu machen . Man händigt jeden Mittag dem König eine blind -
geladene Flinte ein ; König Otto ttitt an das offene , nach dem Park
seiner Residenz führende Fenster ; wenige Minuten nachher tritt ein
Bauernjunge aus dem Gehölz und geht quer über den Rasen . Der
König drückt ab, der Bauernjunge fällt zu Boden , Leute eilen her «
bei , die den scheinbar Tobten forttransportiren , und befriedigt von
diesem Erfolge seiner Jagd , zieht sich der König wieder in seine
Appartements zurück . Es braucht wohl nicht erst versichert zu wer «
den , daß der betreffende Bauernjunge , sowie man ihn aus dem
Parke getragen , munter auf beiden Füßen steht , sich sehr wohl
fühlt , baare zwanzig Pfennige für seine Bemühung erhält und
bittet , — ihn recht bald wieder in dieser so dankbaren Rolle zu be-

schäftigen . . . "
Das fortschrittlich - demokratische Blatt findet , daß die Geschichte , wenn

wahr , von einer „Frivolität ohne Gleichen " zeugt , für die man „natürlich
nicht den geistesumnachteten Monarchen " verantwortlich machen könne , wohl
aber seine, , Aerzte , die solch' unwürdiges Spiel in Szene setzen », und hofft
daher auf eine „energische Berichtigung von zuständiger Seite " ( die aber
nicht erfolgt ist . Red. ) .

Ich weiß nicht , ob Sie von der Sache schon Notiz genommen haben ,
jedenfalls brauche ich Ihnen nicht zu sagen , daß die Verrücktheit des
besagten Königs von Gottes Gnaden Methode hat , und nur auf
ernem kleinen — Jrrthum in der Zeitrechnung beruht . In der guten
alten Zeit gab es sehr viele Monarchen , welche ihre „ Unterthanen "
zum Plaisir höchsteigenhändig köpften und todtschossen . Und im Grund

genommen , ist es doch ein tausendmal harmloserer Zeit «
vertreib , dann und wann einen „ Bauernburschen " zu erschießen , alS
Hunderttausende von „ Bauernburschen " und anderen
Burschen als Kanonenfutter auf die Schlachtbank führen
zu lassen .

Zum Schluß will ich nur noch bemerken , daß unsere sächsischen Amts -
blätter die Notiz über das königliche Vergnügen ohne jeglichen Kommentar
bringen , gerade als verstünde es sich von selbst , daß Könige sich so amü -

siren , und das Volk sich solches Amüsement gefallen lassen muß .

— Es geht nichts über eine gesunde Logik . In Petersburg
hat neulich die Ansprache , die der Metropolitan von Kiew
in Nowotschrakesk an Väterchen gehalten , bei den Gutgesinnten Entsetzen ,
bei den Uebelgefinnten aber unbändige Heiterkeit erregt . Der griechisch ,
katholische Oberrabiner erklärte nämlich darin mit dürren Worten , der

gegenwärtige Herrscher Rußlands sei ein Gesalbter des Herrn , der zur
Regierung nicht nur kraft der Gesetze Rußlands , sonder »
auch durch eine besondere Aeußerung der Vorsehung
Gottes berufen worden sei, die sich in den Umständen , unter

welchen er den Thron seiner Väter bestieg , offen kund -

gethan habe . „ Das Regiment auf Erden, " führte der weise Kirchenfürst
weiter auS , „steht in Gottes Händen , derselbe gibt uns rechtzeitig eine «

tüchtigen Regenten . Die Wahrheit diese » Ausspruches hat sich vollkommen

bewährt bei unserem vielgeliebten Monarchen . Cr ist der Auserwählte
Gottes , wunderbar auf den Thron gesetzt durch die Hand
des Herrn , als derjenige , den unsere Zeit nöthig hatte . "

Die „besonderen Umstände " , unter denen sich die wunderbare
Berufung Alexander « III . vollzog , waren bekanntlich die Bomben

Ryssakow ' s und Grinewetzki ' s . Nimmt man nun an , daß
nichts ohne Gottes Willen — bei gekrönten Häuptern ohne Gottes
Gnade — geschieht , so hat der Psaff von seinem Standpunkt aus

ganz Recht , Gott dafür zu danken , daß Alexander II . , der noch nicht

ganz so verpfafft war wie Alexander III - , den Nihilisten zum Opfer

fiel „ Unser » Herrgott absolut , wenn er unser » Willen thut . " Der

Mann heißt nicht umsonst P l a t o n.

— DaS Verbot des „ Leipziger Volksblatt " hat für Re «
dakteur sowie Drucker — Schmidt und Seebach —„ Folgen "
gehabt . Beide sind aus Leipzig ausgewiesen worden . Wen »
wir uns einmal auf den Boden des Sozialistengesetzes stellen , so können
wir es ja begreiflich — weil logisch — finden , daß man den R e d a k»
teur eines auf Grund des Sozialistengesetzes verbotenen Blattes auch
auf Grund de » Sozialistengesetze » ausweist . Aber was hat der Drucker

verschuldet , der für den Inhalt des Blattes doch nicht verantwortlich ist ?

Hier fehlt jede moralische Berechtigung . Hier kann nur das Be -

streben brutaler Einschüchterung den Beweggrund abgegeben
haben . Den Druckern soll „ein heilsamer Schrecken " eingejagt werden ,
damit in Zukunft keiner mehr wagt , ein des Sozialismus verdächtiges
Blatt herzustellen . Das reinste Schreckensregiment , das mit der Existenz
eines Menschen spielt wie die Katze mit der Maus , und das über die

Vernichtung einer Existenz so wenig Gewissensbisse empfindet wie di »

Katze über die Zerreißung und Verspeisung einer Maus . Freilich — der

Vergleich hinkt etwas . Und die Katze Polizei hat schon oft erfahren und
wird es noch mehr erfah ' en , daß die Sozialdemokratie keine Maus ist .
Jedenfalls kriecht sie nicht in ' s MauSloch , und jedenfalls gibt es ge»
legenttich eine — Rollenvertauschung .

— Spitzellogik . Der Hamburgische „ Korrespondent " , «in Blatt

das zwar immer konservativ war , sich aber frühcr durch seine objektiv »

Behandlung der Tagesereignisse auszeichnete , während es jetzt , unter dem

Einfluß der Bismarckisch Puttkamerischen Preß - Pädagogik , aus das Nivea »
der Pindterei gesunken ist , hat für die Aoschlachtung der Sozialdemo »
kratie einen Spitzet al « Mitarbeiter , der seine Informationen direkt aus

") „ Der König am. sirt sich . " Tie ! »ine - Viktor Hugo ' scheu
Dramas .

* " • "



Putty ' s Kanzlei erhält oder richtiger , in Putty ' L Kanzlei den auswärti -
gen Preßdienst besorgt . Wir haben mit dem Herrn , der unter dem Zei -
chen eines Kreises mit einem Punkt in der Mitte schreibt — wir sind
Nicht gelehrt genug , um genau zu wissen , welche symbolische Bedeutung
dasselbe hat , soll der Fettdruck einen zarten Hinweis enthalten , daß der
Knabe an der Quelle sitzt ? — schon srüher ein Hühnchen zu rupfen
gehabt und werden gelegentlich noch eingehender auf ihn zurückkommen ,

(ür
heute wollen wir nur an einem Beispiel zeigen , wie vortrefflich be-

chaffen die Logik dieses Polizeisubjektes ist , wie genau sie dem Schema
angepaßt ist , nach dem Putty dem Reichstag des Volkes der Denker mit
unfehlbarer Sicherheit die Nothwendigkeit des Sozialistengesetzes beweist .

Wir hatten in unserm ersten Artikel über die belgische Streikbewegung
die frivole Art gekennzeichnet , mit der Herr Defuisseaux die Bergarbeiter
zum sofortigen Streiken antrieb , ohne Rücksicht auf die allgemeine poli -
ti ' che und wirthschaftliche Situation , dabei jedoch betont , daß Herr De -
fuisseaux , ohne daß bei den Bergarbeitern genügender Grund zur Gäh -
rung vorhanden , diesen Einfluß schwerlich gehabt hätte — d. h. gezeigt ,
daß Demagogen nur den Erfolg haben , wo etwas faul ist im Staate .
Was thut aber unser Spitzel ? Er stellt fest , daß „ vernichtender "
als es von uns geschehen , der Einfluß der Defuisseaux und Genoffen
nicht kritist t werden kann , und fährt dann fort :

„ Der Züricher „ Sozialdemokrat " hat damit zugleich eine werthvolle
Charakteristik der die Massen aufhetzenden Demagogen , gleichviel welcher
speziellen Parteirichtung , im Allgemeinen und einen nicht minder schätz -
baren Beitrag zur Naturgeschichte der modernen
Streirb . ewegungen überhaupt gegeben . "

Wenn uns das Erstere gelungen , soll es uns freuen , das Demagogen -
thum , gleichviel welcher speziellen Parteirichtung — ob es sich StScker
oder Desuifieaux nennt — zu bekäinpfen , wird immer unser Bestreben
sein . Der Schlußsatz aber ist eine schamlose P oI i z e i - I n f a m i e.
Die Affäre Defuisseaux soll gegen die Streikbewegungen , gegen
die Fachvereinsbewegung überhaupt , die Putty ein Greuel ist ,
ausgeschlachtet werden . Weil hinter dem Bergarbeiter - Streik ein
Defuisseaux stand , so wird hier unterstellt , daß hinter jeder modernen
Streilbewegung ein Demagoge zu suchen , diese also mit Recht von der
Polizei zu unterdrücken ist . Das ist echte Spitzellogik , würdig eines
Patrons des Ehrenmannes Jhring - Nahlow , der , weil er frech gelogen ,
glaubwürdiger ist als jeder unbescholtene Staatsbürger . Eine Logik , mit
der man alles beweisen , jede Niedertracht beschönigen kann . Eine
Logik mit doppeltem Boden , wie eS ja auch eine Moral
mit doppeltem Boden gibt . Und vor dieser Logik und dieser
Moral läßt ei sich ja wohl rechtfertigen , wenn ein Minister , der doppel -
ten Gehalt einzieht und eine prachtvolle Amtswohnung inne hat , noch
jährlich eine besondere Miethsentschädigung in die Tasche steckt, die nur
für den Fall ausgesetzt ist , daß der stellvertretende Vorsitzende des
Staats Ministeriums und der Minister des Innern in Preußen zwei ver >
schiedene Personen find . Sonst wäre diese Beraubung des Staatssäckels
ja wohl ein recht schätzbarer Beitrag zur Naturgeschichte der modernen
Betterwirthschast . Nicht wahr , Putty ?

�
— Anarchistisches . Wie uns von London geschrieben wird , ist

die Ausstohun , Viktor Davä ' s aus dem ( anarchistischen ) Kommu -
nistischen Arbeiter - Bildungs - Verein I . Sektion , auf die Annahme hin er -
folgt , er habe Reve der Polizei in die Hände gespiett , und der Artikel
gegen Peukert in unserem Blatte rühre von ihm her und habe den
Zweck , den Verdacht von Dave abzulenken .

Wir haben hier nicht die Vertheidigung eines Menschen zu führen , der
unsere Partei von jeher bekämpft hat , aber im Interesse der Wahrheit
und der Kennzeichnung des oder der wahren Schuldigen konstatiren
wir , daß Viktor Dave mit unserer Veröffentlichung weder direkt
noch indirekt etwas zu thun hat .

In der von ihm herausgegebenen Monatsschrift „ The Anarchist "
spielt der englische Anarchist H. Seymour die schlaue Idee aus , daß
wenn der Schreiber unseres Artikel , hinter dem er ebenfalls Dave wittert ,
so gen u über die Jagd auf Dave unterrichtet gewesen sei , ohne diesen
zu warnen , er ebenfalls so schlecht sei als eventuell Reuß und Peukert .
Entweder ständen wir in intimstem Verkehr mit Krüger und Mauderode
— denn woher wüßten wir sonst den Inhalt ihrer Gespräches ? —
oder die Sache sei bloße Erfindung . Seien wir aber von Dave oder
sonst Jemand hinter da Siichi gefschri , so müßten wir unsere Angaben
schleunigst zurücknehmen !

Herr Seymour oder , da dieser in der gleichen Nummer zugesteht , nicht
deutsch zu können , seine deutschen Einflüsterer — Herr Reuß ist Mit -
arbeiter der „Anarchist " ! — dürfen beruhigt sein , wir lassen uns weder
auf leere Redensarten ein , noch die Diskussion auf Nebensachen lenken .
Sind die von uns über die Reuß - Peukert ' sche Reise zu Neve berichteten
Thatsachen richtig oder nicht ? Und wenn sie richtig sind , welche
Folgerung ergibt sich daraus in Bezug auf Herrn Peukert ?

Auf diese Fragen verlangen wir eine Antwort , und zwar eine klare ,
präzise Antwort .

Das Weitere wird sich dann schon finden .

Korrespondmzeu .

« otchenvach f . B . Sollen wir einen langen Bericht geben vom
verflossenen Wahlkampf ? Wir glauben , das Parteiorgan bat keinen
Raum zu dergleichen , fast aus allen Bezirken gleich lautenden Nachrichten .
Gesetzlichkeit , Recht und Mäßigung aus der einen , Gesetzlosigkeit und
Stohheit auf der andern Seite , war auch die Signatur das Kampfes im
LS, sächsischen Wahlkreis .

Einige Wählerversammlungen in Reichenbach , Mylau und
Netzschkau , und dort nur in kleineren Lokalen , sonst nirgends eine Ver »
fammlung in den mehr als 100 Orlschasten .

Besonders hervorgethan hat sich der Bürgermeister in Reichenbach
durch Auslösung einer Versammlung , in welcher Singer sprach . Ebenso
hat dieser Gesetzeskenner einen Prozeß anstrengen lassen wegen Einsam -
mxlns von Beiträgen zur Deckung der Wahlkosten , obwohl er ein Ber .
bot erst nach dem Sammeln erließ .

Deshalb ist er auch bei dem Schöffengericht Reichenbach und Land -
Bericht Plauen durchgefallen .

Wenn auch der frühere Wütherich , Amtshauptmann Polenz , durch
sein Alter etwas zahmer geworden , so hat er doch im Einschüchtern der
Wirthe , im Saaläbtreiben und Verbieten von Versammlungen noch ae-
nug -geleistet .

Die Krone gebührt diesmal dem Advokaten , Landtagsabgeordneten und
Rittergutsbesitzer Opitz in Treuen .

Unsere Parole war , solange die Gegner uns ausschließen , gehen wir
tNicht in ihre Versammlungen , und so sind unsererseits keine Störungen
verursacht worden . Der rechtsgelehrte Ochsen — ging mit seinem Anhang
fast zwei Stunden früher in die von uns berufene Versammlung in
Treuen und behauptete mit seinem Troß den Vorfitz , obwohl thatsäch -
lich die große Majorität anders wollte , so daß die Versammlung nicht
»U Stande kam. Hier hätten blas Prügel geholfen , und diese auszulheilen
haben unsere ausgehungerten , gutmüthigen Proletarier noch nicht Lust .
Gegenüber solchen Provokationm , noch dazu von solch ' götlliche » Lüm «
mein ausgehend , werden sie aber doch das nächflemal nicht anders kön -
neu , eS verlangt dies die Arbeiterehre . In Gegenden mit besserem Lohne
und besserer Nahrung ist auch die Aktionskrast der Arbeiter größer —
und Opitz hätte seine Prügel weg .

Stuttgart . In Nr . 20 und 21 des „ Sozialdemokrat " stellt ein hie «
jigex Korrespondent seine Betrachtungen an über den Verlauf der Reichs »
tägswahl in Stuttgart und glaubt dabei in schulmeisterlicher Wesse den -
jenigen eine Rüge ertheilen zu sollen , welche sozialistischerseits die Wahl »
agitation betrieben haben . Wenn der Korrespondent es an der Zeit hält ,
daß a l l e Genoffen entschloffen und planmäßig zu Werke gehen , so kann
sich dieser Ansicht wohl jeder ohne Weiteres anschließen , wenn er aber
sagt , eS ist nicht genügend , sondern sehr fehlerhast , nur gelegentlich dex
ReichStagswahl eine Anzahl schlecht geschulter und mit dem Prinzip der
Pgrteibewegung nichts weniger als vertrauter Elemente zu perwenden, "
jy könnte bei den Lesern der Gedanke Raum gewinnen , als hätten die
UM« « säenpssen hie Hände ruhig in . den Schopß gelegt, pnd jp liegt

die Frage nahe : Wo ist denn der Schreiber des fraglichen Artikels , ber
doch seiner abfälligen Kritik nach zu urtheilen zu den besonders klugen
Genossen Stuttgarts zählen muß , während der Wahl gewesen ?

Abgesehen davon , daß wir durch die Reichstags - Auflösung ganz Plötz -
lich vor die Wahl gestellt wurden , wodurch eine dauernde Agitation
speziell mit Bezug auf dieselbe verhindert wurde , war es uns aber auch
in der vorangegangenen Zeit kaum möglich , «ine rege Agitation zu ent -
falten . Ursache hiefür war jener Zwiespalt , welcher in Folge der Machi -
Nationen jener „Krakehler " , welche der Korrespondent am Schlüsse deS
ersten Abschnittes seines Artikels in selbstgefälliger Weise erwähnt , unter
den hiesigen Genossen eingerissen war . Wenngleich überall unter den
Genossen Meinungsverschiedenheiten herrschen und auch herrschen müssen ,
um als treibende Gewali die Bewegung vorwärts zu drängen , so dürfte
doch selten von Genossen anderwärts dem Prinzip gemeinsamen Wirken ?
so sehr ins Gesicht geschlagen werden , wie die « speziell von einer Per -
sönlichkeit geschieht , die sei ! zwei Jahren hier ihr Wesen treibt und sich
daS Prinzip : „Theile und herrsche " zu eigen gemacht zu haben scheint .

Der Betreffende führte sich hier zunächst dadurch ein , daß er gegen
alle Genossen , welche hier thätig waren , mit den gröbsten Schimpf -
Wörtern zu Felde rückte , er wußte ihnen alle möglichen Fehler anzu -
dichten , gefiel sich darin , in öffentlichen Versammlungen durch scheinbar
radikales Auftreten und gelegentliche Verdächtigungen den Erfolg in

Frage zu stellen und hie und da öffentliche Versammlungen zum Aus -

trag seiner persönlichen Angelegenheiten zu mißbrauchen . Schreier
finden bei der indifferenten Masse immer Beifall , dieser überdauert aber
selten die Versammlung selbst . Der Genannte hatte nun den Erfolg , daß
sich eine Anzahl Genossen an seine Rockschöße klammerten und mit

lakaienmäßigem Gehorsam seiner Führung folgten . Di « große Mehrzahl
derer , welche bei Eintritt der Spaltung sich zu den „ Seinen " zählten ,
haben diesen Fehler längst bereut , und heute dürfte die ganze Anhänger -
schaft auf ein schwaches Dutzend zusammengesunken sein . Es scheint also ,
als wenn hier die Logik der Thatsachen schon gesprochen hat .

Wenn der Korrespondent sagt , daß die Leute , welche die Wahlagitation
betrieben haben , schlecht geschult gewesen find , so muß allerdings zuge «
standen werden , daß dieselben bei jenem „ Krakehler " nicht in die Schule
gegangen sind , denn der Krakehl so wenig wie die andern von demselben
gelehrten Fächer scheinen dem Gros der hiesigen Genoffen ins Programm
hineinzupassen , das „ Herumplätschern in dem gefahrlosen Wässerchen der

Fachvereinsbewegung " dürfte besser mit dem Programm vereinbar er -

scheinen als das Waten im Schlamm der Verdächtigungen und ( vor -
läufig allerdings nur den Genossen gegenüber ) Denunziation . Während
jenes Wässerchen überhaupt geeignet erscheint , dem Jndisserentismus ,
der Unwissenheit gegenüber reinigend zu wirken und das Klassenbewußt -
sein zu fördern , muß das Waten in jenem Schlamm , das Entrollen
jenes Bildes der Zerfahrenheit und Uneinigkeit , auf die indifferente
Masse nur abschreckend wirken . Was das Wahlergebnis anbelangt , so
sind die hiesigen Genossen weit entfernt , sich aus demselben einen großen
Fortschritt herausrechnen zu wollen , sie sind angesichts der schamlosen
Wahlbeeinflussungen , welche Säbel , Kutte und Geldsack unter dem Lärmen
der Kriegstrommel zuwege brachten , froh , die Scharte von der voran -
gegangenen Wahl wieder ausgewetzt zu haben .

In der That , es muß noch fürchterlich finster sein in dem Stuttgart ,
daß es da noch einen Arbeiter gibt , der die Ausweisungen als „ mit Recht
angeordnete Maßregel " bezeichnet . Hier sei jedoch erwähnt , daß es dem
betreffenden Arbeiter gar nicht eingefallen war , einen solchen Ausspruch
in Bezug auf die Ausweisungen im Allgemeinen zu thun , sondern daß
er ausschließlich die Ausweisung deS oben bezeichneten „KrakehlerS " , und
zwar unter ausdrücklichem Hinweis auf dessen — Krakehlsucht im Aug «
hatte . Wenn der Ausdruck auch hiermit keineswegs gerechtfertigt werden
soll , so wird derselbe doch ungleich milder zu benrtheilen sein , jedenfalls
hat man es mit keinem Zufriedenheitsapostel zu thun , als welchen ihn
der Korrespondent bezeichnet .

Nun , der Herr Korresvondcnt war einmal am „ Reiben " , und so konnte
er denn auch nicht unterlassen , sich an den Genossen zu reiben , welche
sich dem Arbeiterbildungsverein angeschlossen haben , was doch nur in
der Absicht geschah , um zu prüfen , ob der Boden dort heute nicht gün -
stiger für die sozialistische Propraganda ist als früher .

Schauerlich aber wahr ist es , daß die Arbeiter sich in der Volks -
badfrage noch zu kcu . m Protest verstehen konnten . Wahrscheinlich
scheint es ihnen gleichx <tl - ix , £6 biefc ' Sra dem Privatunter » chmer oder
der Stadt die 25 bis 80 Psg . für ein Wannenbad zahlen , denn so lange
bei Behandlung dieser Angelegenheit die Rentabilitätsfrage in den Vorder -
grund tritt , wird der Preisunterschied kein großer sein , geht der Cha -
rakter deS „ Volksbades " verloren . Erwähnt sei noch , daß ein den Ge-

meindekollegien übersandter Protest jedenfalls auf kürzerem Wege in
den Papierkorb wandern würde wie eine Petition , indem die
letztere zu Verhandlungen im Gemeinderath führt und somit Anhalts -
punkt bietet , um bei den Gemeindewahlen die arbeiterfreundliche Ge-
sinnung dieser „ Herren " den Wählern vor Augen zu führen . n.

( Nachdem sich nunmehr beide Richtungen gegenseitig die Meinung ge«
sagt , halten wir dafür , daß die Debatte an dieser Stelle geschlossen
werden kann . Für prinzipielle Erörterungen ist an anderer Stelle Platz .
Red . d. „ v . - D. " )

Zur besonderen Beachtung
für

Kdjwekz, ZZelglen , Kolkand , Dänemark , Schweden , England ,

Amerika , Australien etc .

Alle Geschäftsbriefe und Sendungen für uns sind stet »
ohne irgendwelche Beigabe von Personen - Namc » wie folgt
zu adressiren :

1) Für die Druckerei : Schweizerische Genossenschafts - Bnch -
drnckerei , Hottingen - Zürich .

2) „ „ Luchhandlung : Volksbuchhandlung , Castnostr . s ,
Hottwgen - Zürich .

S) Exp ed . d. „ S . " : Expedition des „ Sozialdemokrat "

0

daselbst .

Red . d. „ S. " : Redaktion des „ Sozialdemokrat " ,
daselbst .

Für jede Sparte Bestimmte ? wolle man auf besonderem Pa -
pierbogen schreiben , wenn etwa Beilage gemacht wird .

ObigeAdressen genüge « vollanf und leiten prompt m
die geeignete Hand .

Wo Geldsendungen nur unter Persouen - Rame « erfolgen kön -
nen , theilen wir ( soweit solche nicht bekannt ) Adressen mit . Ebenso
für die Länder mit deutschem Post - Transit .

iMT Derartige Namen find unbedingt mit keiner der oben -
genannten Kirmeu zu verquicke « . " XtQ

Für den Schweizer . LandeSauSschuß in Zürich Bestimmte »
vermttteln wir nur » wenn separat geschrieben beigelegt .

Außer der Schweiz Hieroben genannte Länder wenden sich in
Parteianliegen an die Expedition deS „ S . - D. " oder deren
bekannte Deckadressen .

Privatbriefe re . für unser Personal find nur unter Doppel «
kouvert mit innerer Namensaufschrist an Adresse 2
oder » zulässig , dafern Privatadressen fehlen .

Geschäftliches ist stet « getrennt zu schreiben .

Jederlei äußere Namensbeigabe zu obigen Adressen muß
absolut unterlassen werden .

Wir haften gegenlh - iligen Falles für keinerlei Irrungen und

Verzögerungen und bestehen auf

striktester Darnachachtung .
Bon der E x p e d i t i o n des „S. - D. " in bestimmte Hände gelegt «

Vertrauensadressen sind beizubehalten . !

Hte vhtge « «

Briefkasten
der Redaktion : Einsendungen ee. find eingetroffen aus G' e«'

Gera , Leipzig , London , Zürich . — Vom Stein in Züriih'
In nächster Nr .

der Expedition : W. K. Schft . : Mk. l — Ad. pr . Juni erh . -

A. V. Dd . : Mk. 5 - Ab. Juni bis Ende Oktbr . erh . — Felix I : SL
8 60 Ab. 3. u. 4. Qu . erh . — Bierbauch : Mk. 152 72 Rest a. Ab-

pr . Wf. gutgebr . Bfl . Weiteres . - I . M. Lbg. : Mk. 719 Ad. 2.
M. u. Juni bis Ende Sept . Ab. A. erh . Ordnen Sie prompter , d>

Nchlfg . vermieden wird . — Clara : Adr . G. besorgt . Weiteres nottsi
— Alte Garde : Mk. 72 — a Cto Abon . Ab. »c. pr . N. erh .

'

notirt . Adr . geordnet . Bfl . Weiteres . — Fth . : Mk. 23 40 Ab. 4. O»

erh . — tri Himmel - - : Mk. 95 40 nach Vorschrift gebucht . — Ru»

precht : Mk. 56 70 a Cto Ab. ic . erh . — Rothe Pickelhaube : Mk. 22 -
a Cto Ab. k erh . — T. v. M. : Wk. 117 — a Cto Ab. ic . erh . Li
Weiteres . Von Osterwieck : Mk. 10 — pr . Ufd . dkd. erh . — Ernesto E

früher Rio : Fr . 3 50 a Cto u. Fr . 1 60 pr . Ufd . dkd. erh . — Falke»
stein : Mk. 1500 — ä Cto Ab. ic . gutgebr . Weiteres lt . Avis v. 7/i
pr . 31/12 . 86 umgeschrieben . — I . I . : Fr . — 70 f. Bldr . erh . — m
Langner Chicago : Fr . 37 95 a Cto Ab. ic . erh . — Schippe : Mk. 4 -

pr . Athl . - Verlz . gutgebr . Nachr . v. 10. u. 11/6 . erh . Wir hatten vor d»
Lumpen rechtzeitig gewarnt . — H. K. Ddt . : Mk. 5 — z Cto erh . '

Müller O. : Fr . 1 45 pr . Ufds . dkd. erh . — E. F. Beauvais : Fr . 11 '

Ab. 3. u. 4. Qu . u. Schft . erh — A. R. Küßnacht
Ende Sept . erh . — Gracchus W. : Avis erh . Rechnen
Abwicklung auswärts . — Rother Apostel : Bfe . v. 12/6
warten zur Vervollständigung des Aufgestellten Erbetenes dring .
— Maßkrug : Bf . v. 12. am 13/6 . beantw . Das geht allerdings übe «
Bohnenliedl — Clara : Dank für Besorgung n. R. und beste Wünstz
— Lionel : Reklam . muß stündlich kommen . Für b. Ks. alten Ersi
unter der Hand kaufen und uns belasten . — Claus Groth : Gut . R«

Bstllg . folgt dazu . — Schwarzer Taugenichts : Laufendes kommt . Schi -
Verzögerung in Zwischenhand . — Hebe : Nachr . v. 11/6 . hier . W
notirt . Bfl . mehr . — Z. z. : Alles unterwegs . — Rothe Feder : Gl «
ben ' s gern . Ist jetzt ausgeklärt . — Hlg . Joses : Adr . notirt . D. besocz
— Rother Sachse : Bf . v. 8/6 . erh . Aufklrg . bfl . Betr . H. stimmt ' S. '
Kapka : Swfl . 3 — ä Cto Ab. u. Schst . erh . Bfl . Wetteres . — W. *

Lghm . Mk. 3 24 Ab. 16/5 - 81/8 . erh . Beil . besorgt . - - d. : 100
a Cto . Ab. ic. erh . Adr . ic. vorgem . Alles fort . Bstllg . folgt . — Ber «
„ Vorwärts " Melbourne : Fr . 2480 a Cto . Ad. erh . Weitere » besoli
Nota folgt . —

Anzeigen .
Soeben erschien und ist durch uns zu beziehen :

Sozialvemokratische Bibliothek .
Heft XIV . Gracchus Bavens und die Berschwörnug

Gleichen . Von G- D e v i l l e. Aus dem Französisch�
übersetzt und mit einem Nachwort von E. B ernsteis

Preis : 45 Pfg . — 55 Cts .

V

Femer find bi » jetzt erschienen :

Hest XII . Shristenthum und Sozialismus . Eine religiöse Pole «»
zwischen Kaplan Hohoff in Hüffe und dem Verfaffer du

Schrift : „ Die parlamentarische Thätigkett des Deutsch »
Reichstags ic . "

PreiS : 15 Pf . - 16 CtS .

Heft XIII . 3 « r Wohnungsfrage . Von Fr . Engel » . Mit eil **
Borwort . {

P r e i s : 40 Pf . — so Et ».

Porto und Versandtspese » außer der Schwei , kommen ! ?
Lasten der Besteller .

Bestellungen aus die „Sozialdemokratische Bibliothek " werden erbet «»
Die Hefte werden auch einzeln abgegeben .

Zahlreichen und baldigen Bestellungen sehen entgegen

Tolbbuhli &ndlimg und Ixpedlttu dtt „ loj . "
lottlngen - ZfliUtu

- - j
Qnvtffz Samstag , den 18. Juni , Abend » 8' / » Uhr , im UeW

Saale ( 1 Treppe hoch ) des Schwanen ( Stadt ) :

Heffeutttche

Aersammlang der deutsche » SojtaNste ».

Tagesordnung :
Der Jdealstaat der Bourgeoisie »

Referent : Bgr . Tauscher .

Zu zahlreichem Erscheine » ladet freundlichst ein

Der Lokalausschuß .
Jedermann hat Zutritt .

Qzezoz- s» Alle »»reisenden Arbeiter , Freunde und Genosse « werb «
- t . uQivu daraus aufmerksam gemacht , daß sich unser Verkehrslok ««
in der Bier halle „ Eintracht " ( I . Stock ) befindet , und tt *

nach besten Kräften für Arbeitsvermittlung u. s. « . den Z»'
reisenden an die Hand gehen .
ParteiAeratur liegt auf und finden auch belehrende Diskussionen sta »

Sozialistische Mitgliedschaft Luzer « »
Der Vertrauensmann .

' s «, VillA + fn Pn - nia Der Dentsche goclaldemobratiaohf
lid I JLLlc IL t ! " ! dllö Club La VUlette hält jeden Sonnt « «
Abend von 9 Uhr an seine öffentlichen Versammlungen abf

Bu - o d ' Allemagne Nr . 2 (I . Stock ) ,
Ecke Bonlevard La Villette ,

woselbst politisohe Vorträge und Diskussionen etat *
finden .

Jeden Donnerstag Abend von 9 Uhr ab : fiesangstande .

„ Der Sorialdemokrat " sowie die Terschiedenaten aozialdem ®' )
kratischen Schriften liegen stets daselbst zum Verkauf aus .

Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein

Der Vertrauensmann . {
, —

Zentralniederkage sozialistischer Schriften
in Amerika

( Filiale der BolkSvnchhandlnng in Hottingen )

empfie�t sich den Genossen in den Bereinigten Staaten zum Bezug '

aller sozialistischen Literatur .

SS wird zu denselben Bedingungen geliesett wie yyn der Tchlych « ch

Man schreibe sür Kataloge an :

A . Hölwe , Kiew - York , 184 WUUam S &QQt
care of „ New - York VolkszeituBg14

«ANtii . « « MisiRiWinitWnKiiit hittlwvStriS
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